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handlangen immer an einem öffentlichen Orte — dem Marktplatze 
oder der Bank — und in Gegenwart mehrer Zeugen, besonders 
solcher Personen geschehen, die ihre Billigkeit zu beurtheilen wis­
sen. Kann nachgewiesen werden, dass Jemand eine Verhandlung 
dieser Art absichtlich habe verheimlichen wollen, dass er z. 13. 
eine geheim zu hallende Bedingung mit seinem Gegner verabredet 
habe, so wird die Verhandlung nicht nur für nichtig erklärt, 
sondern der schuldige I heil, nach Umständen also auch beide, 
werden sehr nachdrücklich bestraft und mit Schande gebrand­
market. 

EJLFTER ABSCHNITT. I52 

VOM GELDE. 

Die Vortheile, welche die Einführung eines allgemeinen Tausch­
mittels, oder des Geldes, gewähret, sind viel zu gross, als dass man 
sich in einem zweckmässig eingerichteten Staate des Gebrauches 
desselben begeben sollte, zumal, da man hier ungleich mehr Mittel 
kennt als in den jetzigen Verfassungen, um dem Missbrauche des­
selben zu steuern. Man wird sich aber eines Metallgeldes hier größ­
tenteils nur im Verkehre mit anderen Staaten bedienen, sofern 
nämlich als diese ein Geld von anderer Art nicht würden anerken­
nen wollen. Für den A^erkehr im Inlande aber bedient man sich 
beinahe ausschliesslich des Papiergeldes oder sonst anderer an sich 
wertloser Zeichen des Geldes, deren Verfälschung oder Nach­
ahmung hier um so weniger zu besorgen steht, weil sie fast immer 
nur durch eine Vereinigung Meiner ausgeführt und nie ins Grosse 
getrieben werden könnte. Da auch in einem zweckmässig einge­
richteten Staate Umstände eintreten können, um derentwillen sich 
der Wert des Geldes, d. h. die Summe der Güter, die für einen und 
denselben Geldpreis zu haben sind, gar sehr verändert, so besteht 
das Gesetz, dass Jeder Einzelne sowohl, als jede Gesellischafi r ^ 
Mehrer, welche die Verbindlichkeit über sich nahm, eine gewisse 
Geldsumme zu einer bestimmten Zeit zu entrichten, nicht an den 
Nennwert dieser Summe gebunden ist, sondern eine solche Summe 
von Geld zu erlegen hat, die von demselben Weite ist, wie die 
angegebene zur Zeit der Uebernahme jener Verbindlichkeit war. 
Da aber zu eben der Zeit gewisse Waaren in ihrem Geldpreise 
gestiegen, andere gefallen oder doch minder gestiegen sein können, 
und da es sonach öfter strittig sein kann, wie gross der Wert des 
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Geldes eigentlich anzunehmen sei: so ist dies eine Sache, de ren 
Entscheidung man dem Staate selbst anheimstellt , der für jede 
Gegend ein Verze ichn i s von den gewöhnlichsten Lebensbedürfnis­
sen entwirft und durch die Summe der Preise, für welche die zu r 
St i l lung dieser Bedürfnisse nöthigen Mittel zu haben sind, den Wert 
des Geldes für diese Gegend jederzeit bestimmt. 

ZWÖLFTER ABSCHNITT. 

VON DEN B E S C H Ä F T I G U N G E N UND LEBENSARTEN 

DER BURGER. 

So herrsehend auch in einem zweckmässig eingerichteten 
Staate die Ueberzcugung ist, dass Beschäftigung dem Menschen 
nothwendig sei, und dass ihn Müssiggang verderbe; so bet rachte t 
man doch jede Erf indung, durch die eine Arbeit, welche bisher 
Menschenhände verr ichten mussten, nun ohne dieselben mit einem 
nicht grösseren Aufwände an geniessbarem Stoffe und in derselben 
Vollkommenheit zu Staude gebracht werden kann, als eine wahre 
Wohltbat . So nämlich urt heilt man. weil man die doppel te Voraus­
se tzung macht : e inmal dass es bei einer vernünftigen Einr ichtung 
immer noch möglich sein werde. Beschäftigungen, die nützlich sind, 
in einer hinreichenden Menge für Alle aufzuf inden: sodann, dass 
es ein Leichtes sei, den Uebelstand zu vermeiden, den die Ein­
führung von Maschienen in unseren jetzigen Staaten so oft da­
durch hervorbringt , dass sie einem 1 heile der Bürger- ihren bis­
herigen Erwerb entzieht . Bei diesen Voraussetzungen, deren die 
eine wenigstens auf unabsehbare Zeiten, die andere ganz unbe­
dingt gilt, muss eine jede Erf indung von der beschriebenen Art als 
ein Gewinn für d i r Menschiheii erscheinen, weil sie uns in den 
Stand setzt, unsere Kräfte zu neuen nützlichen Hervorbr ingungcm 
an die wir früher gar nicht zu denken Zeit hat ten, zu verwenden. 
Ist es nicht ein Beweis, dass wi r noch sehr thörichte Einr ichtun­
gen haben, wenn wir einerseits eingestehen müssen, dass es noch 
eine Menge nützl icher Arbeiien gebe, die aber im Grossen nicht 
ausgeführt werden können, weil sie zu viele H ä n d e erfordern, u n d 
wenn wir anderersei ts doch Ursache finden, zu klagen, dass du rch 
die Einführung von Maschienen die Hände erspar t , die Menschen 
brotlos gemacht werden? Wir können nicht läugnen, dass e ine 
ohne Vergleich grössere Menge von Nahrungsmit te ln auf einem 
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